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Die Korrektur der Korrektur

VON STEFAN JEHLE

KARLSRUHE. Der Ingenieur Tulla ist
1770 in Karlsruhe geboren. Seine
Eingriffe in den natürlichen Lauf des
Rheins hatten bekannterweise auch
Kehrseiten: Der Verlust von Auen-
und Überschwemmungsflächen.
Dies soll ein deutsch-französisches
Vertragswerk ausgleichen: das Inte-
grierte Rheinprogramm – beschlos-
sen 1982. Im heutigen Zustand kann
der Rhein unterhalb der staugere-
gelten Strecke ab Iffezheim nur noch
in eingeschränktem Maße Hoch-
wasser aufnehmen. Bei heute auf-
tretenden extremen Hochwasserer-
eignissen muss besonders in den
Ballungsräumen Karlsruhe, Mann-
heim/Ludwigshafen und Worms
mit erheblichen Schäden durch
Überflutung der Flächen hinter den
Dämmen gerechnet werden. Allein
in Baden-Württemberg werden
mögliche Schäden auf bis sieben
Milliarden Euro geschätzt. Auch mit
Verlust von Menschenleben ist zu
rechnen.

Schutz vor Extremhochwasser
wird es niemals ganz geben
Absolute Sicherheit vor Hochwasser
wird es nicht geben. Menschen, die
am Fluss leben, müssen sich mit
dem schlimmsten Fall auseinander-
setzen. Als direkte Folge des Staus-
tufenbaus hat sich die Hochwasser-
gefahr unterhalb der ausgebauten
Rheinstrecke ab Iffezheim erheblich
verschärft. Der Verlust an über-
schwemmbaren Auenflächen führt
dazu, dass Hochwasserwellen heute
deutlich schneller ansteigen. Zudem
kommt es bedingt durch die Fluss-
laufverkürzungen zum Zusammen-

Johann Gottfried Tulla wäre am 20. März 250 Jahre alt geworden. Der „Bändiger des Rheins“
hat den Verlauf des Flussstroms maßgeblich verändert. Das integrierte Rheinprogramm aus
dem Jahr 1982 soll die Probleme, die der Eingriff mit sich brachte, ausgleichen.

treffen der Hochwasserwellen des
Rheins mit denen der Nebenflüsse
wie Neckar und Main. Die Ziele des
1982 beschlossenen Integrierten
Rheinprogramms, das auf Baden-
Württembergischer Seite 1988 zu
einem „Rahmenkonzept“ für den
Bau von 13 so genannten Rückhalte-
räumen führte, sind der Schutz vor
Hochwasser und die Erhaltung be-
ziehungsweise Renaturierung der
Oberrheinauen. Als vorrangiges Ziel

der Maßnahmen gilt es, den Hoch-
wasserschutz auf der nicht ausge-
bauten Rheinstrecke zwischen Iffez-
heim und Worms und dort beson-
ders für die Ballungsräume Karlsru-
he und Mannheim/Ludwigshafen –
den so genannten „Flussunterlie-
gern“ – möglichst schnell zu verbes-
sern. Ziel ist die Hochwassersicher-
heit, wie sie vor dem Bau der Stau-
stufen vorhanden war: Mit einem
Rückhaltevolumen von 167,3 Millio-

nen Kubikmetern auf der baden-
württembergischen Rheinseite.

Zögerlicher Polderbau und
langwierige Verfahren
Bis heute tatsächlich umgesetzt ist
davon nur wenig: fertig gebaut wur-
de der Polder Söllingen-Greffern auf
Höhe Baden-Baden/Rastatt. In der
Planfeststellung und kurz vor Bau-
reife ist der Rückhalteraum Bellen-
kopf-Rappenwört bei Rheinstetten

und Karlsruhe – ebenso die Rhein-
schanzinsel nördlich von Philipps-
burg. In der Warteschleife sind eini-
ge wichtige Polder in Südbaden – in
Betrieb allein die Kulturwehre Brei-
sach, Altenheim und Kehl/Straß-
burg. Bei dem voraussichtlich im
April dieses Jahres planfestgestell-
ten Rückhalteraum Bellenkopf-Rap-
penwört ist mit weiteren juristi-
schen Auseinandersetzungen zu
rechnen. Planung und Umsetzung
der Maßnahmen sind eine Sisy-
phos-Arbeit, die von vielen Bürger-
protesten begleitet wird. Der Hoch-
wasserschutz am Rhein ist zudem
sehr kostenintensiv. Das Integrierte
Rheinprogramm hat mittlerweile
ein Budget von über 1,7 Milliarden
Euro. Hiervon hat das Land 58,5 Pro-
zent der Kosten zu tragen, 41,5 Pro-
zent übernimmt der Bund. Unter Be-
rücksichtigung der noch erforderli-
chen Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren sowie der notwen-
digen Bauzeiten habe sich das Land
das Ziel gesetzt, „das vollständige
Retentionsvolumen ab dem Jahr
2028 bereitstellen zu können“, sagte
der zuständige Umweltminister
Franz Untersteller (Grüne) im Jahr
2019. Ob diese Einschätzung realis-
tisch ist, bleibt abzuwarten. Die er-
wartbaren positiven Aspekte: Durch
Dammrückverlegungen können
ehemalige Auenflächen bei steigen-
den Abflüssen wieder frei vom
Rhein überflutet werden. Wichtige
Voraussetzungen für die Renaturie-
rung der Oberrheinaue sind auch
der Schutz, die Erhaltung, die Ent-
wicklung und die Pflege der noch
verbliebenen naturnahen Auenbio-
tope. Diese sollen geschützt und er-
halten werden.

NOTRUFE/NOTDIENSTE

Polizei 110
Giftnotrufzentrale 06131 19240
Telefonseelsorge 0800 1110111
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
außerhalb der Sprechstunden 116117
Energie Südwest
Störungsstelle 06341 289192
Feuerwehr, Notarzt und
Rettungsleitstelle 112

Hilfetelefon
Gewalt gegen Frauen 08000 116016
Krankentransport 19222
Ök. Sozialstation
Germersheim/AHZ 07274 7045-0
oder 0170 9138-202
Pfalzklinikum
Klingenmünster 06349 900-2020
Sozialstation

Rülzheim 07272 919177
Stadtwerke 01801 794794

APOTHEKEN
Albersweiler: Neue-Apotheke, Hauptstr.

45, Tel. 06345 953495.
Germersheim: Tulla-Apotheke, Langge-

wannstr. 7, Tel. 07274 2339.

Landau: West-Apotheke, Drachenfelsstra-
ße 9, Tel. 06341 32621.

Wörth: Zügel-Apotheke, Ottstraße 7, Tel.
07271 7055.

ARZT
Germersheim: Ärztlicher Bereitschafts-

dienst 19 Uhr bis morgen 7 Uhr.

Landau: Ärztlicher Bereitschaftsdienst, 19
bis morgen 7 Uhr, Vinzentius-Kranken-
haus, Cornichonstr. 4.

AUGENARZT
Landau: Notrufnummer 116117 sowie über

Anrufbeantworter jeder Augenarztpra-
xis, Augenärztlicher Bereitschaftsdienst.

KARLSRUHE. Der Verkehrsverbund
Rhein-Neckar (VRN) und die Albtal-
Verkehrs-Gesellschaft (AVG) und Ver-
kehrsbetriebe Karlsruhe (VBK) redu-
zieren ihr Angebot. Die Unternehmen
setzen eine Vorgabe des Landes um.

Die AVG dünnt das Fahrplanangebot
auf den Linien S1/S11 aus. In einer zwei-
ten Stufe wird es ab Montag, 30. März,
auch zu Fahrplaneinschränkungen auf
den übrigen Stadtbahnlinien kommen.
Um für einen ausreichenden gesund-
heitlichen Schutz der Fahrgäste zu sor-
gen, setzt die AVG zudem längere Züge
ein und führt alle Fahrten in Doppel-
traktion durch.

Durch die damit erweiterten Platzka-
pazitäten können die Fahrgäste wäh-
rend der Fahrt den von den Gesund-
heitsbehörden empfohlenen Mindest-
abstand zu anderen Fahrgästen einhal-
ten. Auch die VBK nehmen im Zuge der
Coronavirus-Pandemie weitere Anpas-
sungen vor. So wird der Nightliner-Be-
trieb am Wochenende analog zur AVG
bis auf weiteres eingestellt. Lediglich
der Nightliner-Knoten am Karlsruher
Marktplatz um 4.30 Uhr wird aufrecht-
erhalten. Beim VRN gilt unter der Wo-
che der Ferienplan. Auch das Angebot
am Wochenende ist teilweise stark re-
duziert. Es sollen nur noch Fahrten mit
dem ÖPNV angetreten werden, die un-
bedingt notwendig sind, um zum Bei-
spiel zur Arbeit, zum Einkaufen oder
zum Arzt zu kommen. Ruftaxis- und
Spätverkehre sind zum Schutz der Fah-
rer seit gestern eingestellt.

INFO
www.rnv-online.de/coronavirus
www.kvv.de,
www.efa-bw.de. |lnn

Corona: Weniger
Busse und Bahnen Das Virus und die Paketzusteller

VON STEFFEN GIERESCHER

LUDWIGSHAFEN/MUTTERSTADT.
„Kann es so etwas im Zeichen von
Corona noch geben?“, fragt sich
Bernhard Krämer aus Mutterstadt.
Er ist nicht der einzige RHEIN-
PFALZ-Leser, dem angesichts der
Virus-Krise und dem Infektionsri-
siko derlei Gedanken durch den
Kopf schießen. Auch aus Ludwigs-
hafen gingen ähnliche Rückmel-
dungen in der Redaktion zum The-
ma Paketzusteller ein. Der Ver-
sand verweist auf Möglichkeiten
kontaktloser Zulieferung.

Bernhard Krämer hat vor einer Wo-
che ein Paket über die Versandfirma
Hermes ausgeliefert bekommen.
„Der Fahrer verlangte doch tatsäch-
lich, dass man den Empfang mit
dem Finger – nicht mit Fingernagel,
nicht mit einem Stift – bestätigen
sollte. Wenn man sich weigert, wür-
de er das Paket wieder mitnehmen“,
schildert Krämer und kritisiert:
„Das Unterschriftspad wurde doch

Unternehmen verweist nach Kundenkritik auf Möglichkeiten kontaktloser Anlieferung

bestimmt schon von zig Personen
angefasst.“ Mit Bernhard Krämers
Anliegen hat die RHEINPFALZ die
Pressestelle von Hermes konfron-
tiert, die einige Tage darauf schrift-
lich antwortete: „Unsere oberste
Priorität ist es, eine Ansteckung un-
serer Mitarbeiter, Servicepartner
und der Zusteller zu vermeiden“,
heißt es wörtlich in der Stellung-
nahme – inklusive einer Entschuldi-
gung für „die verspätete Rückmel-
dung“. Weiter heißt es in der Her-

mes-Mitteilung, dass Kunden glei-
chermaßen bestmöglich geschützt
werden müssten und das Unterneh-
men dazu beitragen werde, die wei-
tere Verbreitung des Virus in
Deutschland insgesamt einzudäm-
men. „Jeder Kunde kann seine Liefe-
rung ohne jeglichen physischen
Kontakt erhalten. Dank guter digita-
ler Lösungen haben Kunden die
Wahlmöglichkeit, ob sie ihre Sen-
dung persönlich entgegennehmen
oder an einen Wunschablageort zu-

stellen lassen.“ Mit der Paketliefe-
rung vor die Wohnungstür, in die
Gartenlaube, Garage oder einen an-
deren sicheren Ablageort könne die
Zustellung ohne einen persönlichen
Kontaktpunkt erfolgen.

Kunden können Wunsch-Abla-
geort online bestimmen
„Auch die Quittierung des Sen-
dungserhalts auf dem Scanner ent-
fällt damit.“ Kunden könnten ihr Pa-
ket direkt aus der Paketankündi-
gung des Händlers, über die Her-
mes-App oder die Sendungsverfol-
gung an einen Wunsch-Ablageort
umleiten. Und wer seine Pakete
dauerhaft an einem Wunsch-Abla-
geort zugestellt bekommen möch-
te, könne dies unter www.myher-
mes.de/service/dauerhafter-wun-
schablageort/ beauftragen. „Um
Kunden bereits bei ihrer Online-Be-
stellung verstärkt auf diese Mög-
lichkeit aufmerksam zu machen,
sind wir bereits im engen Austausch
mit den Versendern“, betonte ein
Pressesprecher von Hermes.

Auch der Lebenshilfe fehlen Mund-
schutzmasken, um die pädagogischen
Fachkräfte in der Betreuung von Men-
schen mit Behinderung und die Mitar-
beiter in den CAP-Märkten dauerhaft
und ausreichend zu schützen. Deshalb
hat die Lebenshilfe die Aktion #Karls-
ruheNaeht gestartet. Bürger, die Zeit
haben und nähen können, werden ge-
beten, einfache Mundschutzmasken
herzustellen. Die Atemschutzmaske
sollte aus Baumwollstoff und mindes-
tens bei 60 Grad waschbar sein. Die
CAP-Märkte sowie der Gärtnerei-
Stand der HWK auf dem Gutenberg-
markt und dem Ettlinger Wochen-
markt nehmen die fertigen Masken
entgegen. Auf www.lebenshilfe-karls-
ruhe.de gibt es Links mit entsprechen-
den Nähanleitungen. |rhp

Karlsruhe: Mundschutz
selbst gemacht

KURZ NOTIERT

Wiesloch/Karlsruhe: Polizei
bittet um Mithilfe
Der 33-jährige Zino W. wird seit Don-
nerstagabend vermisst. Der Mann
war wegen einer Straftat in der foren-
sischen Klinik in Wiesloch, auf einer
geschlossenen Rehabilitationsstation,
untergebracht und nutzte einen be-
gleiteten Hofgang zur Flucht. Eine
akute Fremd- oder Eigengefährdung
bestehe nach Auskunft der Ärzte der-
zeit nicht. Von ihm liegt folgende aktu-
elle Beschreibung vor: 1,88 Meter
groß, etwa 100 Kilogramm schwer,
von kräftiger Statur, kurzes, braunes
Haar, bekleidet mit grauem Jogging-
anzug sowie grauen Nikeschuhen.
Zeugen, denen der Mann aufgefallen
ist oder die Hinweise zu seinem Auf-
enthaltsort geben können, werden
gebeten, sich mit dem Kriminaldauer-
dienst des Polizeipräsidiums Mann-
heim unter 0621/174-4444 oder mit
dem Kriminaldauerdienst des Polizei-
präsidiums Karlsruhe unter 0721/666-
5555 in Verbindung zu setzen. |rhp

Stutensee: Labrador nach
Gassi an Rattengift gestorben
Unmittelbar nach einem Gassigang in
Stutensee erbrach sich ein Labrador
mehrfach. Wenige Tage später erlag
der Hund trotz ärztlicher Behandlung
einer akuten Vergiftung. Das Ergebnis
einer bei dem Tier durchgeführten
Blutentnahme zeigte auf, dass dasTier
Rattengift zu sich genommen hatte. Es
ist nicht auszuschließen, dass die Ver-
giftung in Form eines Giftköders er-
folgte. Täterhinweise liegen derzeit
keine vor. Die Polizei bittet Hundebe-
sitzer um Vorsicht. Zeugen, Hinweis-
geber oder weitere Betroffene wer-
den gebeten sich telefonisch unter
der 0721/666-3802 oder 0721/96718-
0 zu melden. |rhp
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Der Rhein bei Leimersheim: Auch hier ist die Gefahr von einem Extremhochwasser gegeben. Unter anderem der Bau
von Poldern soll die Gemeinden dies- und jenseits des Rheins schützen. ARCHIVFOTO: VAN

Paketshop-Fahne an einem Ludwigs-
hafener Kiosk. FOTO: IER

Manche Paketboten arbeiten grund-
sätzlich mit Handschuhen. FOTO: DPA

Es gibt im Leben für alles eine Zeit, eine Zeit der Freude,
der Stille, der Trauer und eine Zeit der dankbaren Erinnerung.

Gertrud Kissel
geb. Eck

* 22. 5. 1935 † 19. 2. 2020

Es war in unserem Schmerz ein großer Trost zu erfahren, wie viel Liebe, Freundschaft
undWertschätzung unserer liebenMutter entgegengebracht wurde.
Bedanken möchten wir uns für die liebevollen Briefe, Kranz-, Blumen- und Geld-
zuwendungen. Besonderen Dank ihrer Freundin Elz, demBeerdigungschor Göcklingen
für die musikalische Umrahmung der Trauerfeier, Frau Pfarrerin Helfrich für ihre
persönliche Traueransprache, Herrn Pfarrer Christian Eiswirth für seine persönlichen
Worte sowie dem Bestattungshaus Pfister für das würdevolle Abschiednehmen im
„Raum der Stille“ und die Betreuung in der schweren Zeit.

Ursula Braun-Metz, Ludwig Kissel, Doris Klein,
Ute Bernauer, Bärbel Winkler, Klaus Kissel
mit Familien

Göcklingen, Billigheim, Eschbach, Arzheim, imMärz 2020

Danksagung

Anita Braun
geb.Hünerfauth

* 5. 6. 1944 † 17. 2. 2020

DDDannankknnksskksaassagggaaguuggunnuungggnng

Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der uns lieb war, ging.

Was bleibt, sind Liebe, Dank und Erinnerung.

Dank allen, die sich mit uns verbunden fühlen
und ihre Anteilnahme in so vielfältiger Weise

zum Ausdruck brachten sowie allen,
die sie auf ihrem letztenWeg begleiteten.

Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Gutting
für seine tröstendenWorte und denMitarbeitern
der Seniorenresidenz Haus Stephan in Lustadt.

Im Namen aller Angehörigen:
Die Geschwister

Böhl-Iggelheim, Zeiskam, imMärz 2020


